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Merſeburgiſekre Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Zwoölfter Jahrgang. Mittwoch den 30. Mai

Die letzte Stunde vor Mitternacht.
(Fortſetzung.)

„Wie vom Blitz getroffen ſtand ich mit der
reichen Beute beladen vor ihr, unvermögend
auch nur die kleinſte Sylbe zu erwiedern; ſie
aber zog ſich jetzt, ohne mich ferner eines Blickes
zu wuürdigen, in das Haus zuruck, verſchloß
die Thure, und mit einer Empfindung, als
waäre mit ihr auch die Himmelspforte fur mich
verſchloſſen worden, ſturzte ich nun, wie von
Furien gejagt, unaufhaltſam durch die einſa-
men Straßen der Stadt, erreichte den Hafen,
ließ mich auf mein Schiff bringen, die Anker
lichten und kam nicht eher wieder zur Beſin-
nung, als bis das Brauſen der machtigen
Wogen mir verkündete, daß ich mich ſchon weit
von jenem mir jetzt ſchrecklichen Aufenthalte
entfernt, auf offenem Meere befand.“

„Was ich ſeit meiner Ruckkehr gelitten
habe, weißt du, mein Sohn; nicht das Wie-
derſehen meiner nunmehrigen Heimath, nicht
der Beſitz dieſer reichen Pflanzung, ja nicht
einmal die Zartlichkeit vermochte den ſcharfen
Stachel in meiner Bruſt abzuſtumpfen, den
jeder Gedanke an die ungluckliche Eliſabeth
nur immer tiefer gräbt. Was mag aus ihr
geworden ſeyn? lebt ſie noch, oder hat meine
Grauſamkeit ihr den Tod gebracht? konnte
van der Werft den Raub vergeben? oder büßte
ſie die ſchwere unfreiwillige Schuld

Von dieſen Fragen gemartert, den Vor-
wuürfen meines Gewiſſens an keinem Ort, zu
keiner Zeit entflicehend haben die Krafte mei-
nes Lebens ſich längſt ſchon in ſich ſelbſt ver
zehrt, ohne daß ich den Muth gefunden hätte,

mich einem lebenden Weſen zu entdecken, oder,
wenn das auch möglich geweſen ware, nähere
Erkundigungen von dem Schickſal der Unglück
lichen einzuziehen. Said's Geſchichte, ſo aähn-
lich und doch auch ſo ganz verſchieden, rief
mir Eliſabeth's Bild lebhafter als jemals zu-
ruck. Sie wie er wurden Opfer ihrer kind-
lichen Liebe, ſie wie er bußten eine fremde
Schuld; daher durfte ich dir nicht langer ver-
hehlen, was mich qualt, indem ich dich auser-
ſehen habe gut zu machen, was noch gut ge-
macht zu werden vermag. Wenn dir die letzte
Bitte deines Vaters werth iſt, mein Sohn,
wenn ich nicht troſtlos von dieſer Erde ſchei-
den ſoll, dann erfuülle, was ich ſo dringend
von dir heiſche, eile mit dem nachſten Schiffe
nach Europa, bringe meinem Stiefvater die
aufrichtigen Bekenntniſſe eines Sterbenden, er
wird ſie nicht verwerfen und die Rechtferti-
gung ſeiner Tochter mit Freuden erkennen. Das
Uebrige überlaſſe ich deinem Herzen und der
Lage, in welcher du Vater und Tochter bei
deiner Ankunft findeſt

Hier ſchwieg der Greis, indem er tödtlich
erſchöpft auf ſein Kiſſen zurückſank. Hein-
rich's Gefühle während der ziemlich langen
Erzählung laſſen ſich nur empfinden, nicht
ſchildern; als Beide ſich von ihrer gewaltſa-
men Erſchutterung erholten, gelobte Letzterer
dem Leidenden ſein Gebot heilig zu achten und
auf das Punktlichſte zu erfüllen. Die Hoff-
nung, daß der geliebte Vater wieder geneſen
werde ſollte ſich jedoch trotz aller angewand-
ten Huülfsmittel nicht verwirklichen; zu ver-
derblich hatte der ſtete Kampf mit ſeinem Schick-
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ſal, das unaufhörliche Ringen und Streben
einander widerſtreitender Leidenſchaften auf
ihn gewirkt, zu verzehrend ſpäter die Reue an
ihm genagt, als daß er der letzten gewaltigen
Aufregung ſeines ganzen Weſens nicht erlie-
gen mußte; ſchon nach wenigen, angſtvoll
durchlebten Tagen, in denen Heinrich umſonſt
alles aufbot, das fliehende, ihm ſo theure
Leben zu erhalten, ſtand er weinend an ſeines
Vaters Sarge.

Beinahe das zweite Jahr war bereits ver-
floſſen, ſeit Eliſabeth im Kerker ſchmachtete.
Alle Bemuühungen, ſie zu dem Geſtändniſſe
der Veranlaſſung des Raubes, ſo wie der An-
gabe, wohin das Geld gekommen ſey, zu brin-
gen, waren vergebens; es herrſchte demnach
r die Richter ein undurchdringliches Dunkel

auf dieſer Begebenheit, und ſo gelinde man
auch verfuhr, ſo viele Muhe man ſich gab, den
Urtheilsſpruch zu verzögern, ſo unausbleib-
lich mußte er endlich dennoch erfolgen, da ihr
eigenes Geſtandniß ſie des verübten Raubes
ſchuldig erklarte.

Jhren Vater hatte, wie ſchon bemerkt, der
erſte Schrecken auf ein langwieriges Kranken-
lager geworfen. Die Handlung war dadurch
ſehr in Unordnung gerathen; nicht nur der
Verluſt des Geldes, welcher ihn damals ſeine
Zahlungen einzuſtellen nöthigte, ſondern auch
noch manche andere ſpäter eintreffende Un-
glücksfälle, wirkten höchſt nachtheilig auf ſei-
nen Credit. Nach ſeiner endlich erfolgten Ge-
neſung beſchloß er daher das ganze Geſchaft,
zu dem es ihm bei dem tiefen Kummer, der
ihn belaſtete, ohnedies jetzt an Kraft und Tha-
tigkeit gebrach, aufzugeben, fuhrte ſeinen Ent-
ſchluß ohne Zögern aus und ſah ſich, nachdem
alles geordnet war, noch immer im Beſitz ei-
nes Vermögens, das bedeutend genug geweſen
waäre, ihm und den Seinigen ein ſorgenloſes,
reren Leben zu bereiten, hätte Eliſa-
eth's Kerker Gluck und Frieden nicht auf

ewig in ſeinem Schooß begraben.
Die beklagenswürdige Eliſabeth trug wäh-

rend dieſer Zeit ihr hartes Schickſal mit from-
mer Ergebung, denn ſie wußte ja, ſie büßte
ihres Vaters Schuld. Leider war ihr die Ab-
neigung deſſelben gegen ſeinen Stiefſohn nur
allzu genau bekannt; leider wußte ſie ſogar,
daß ſeine zweite Gattin, ihre Mutter, dieſelbe

nicht nur auf alle Weiſe genährt, ſondern wo
möglich erhöht hatte, ja noch mehr, daß ſie
ihm kurz vor ihrem Tode das Verſprechen ab-
genommen, den Verſtoßenen, wenn er jemals
weder erſcheinen ſollte, weder vor ſein Ange-
ſicht treten zu laſſen, noch ihm ein langſt ver
lornes Recht auf ſein Vermögen einzuräumen;
es bedurfte daher keiner großen Beweiſe, um
ſich van der Splugens Anſpruche auf ſein Erbe
e zu machen. Tief verletzt durch die
Haärte ihres Vaters gegen den Unglücklichen,
die Rache des Himmels fuürchtend, von ſeinen
Drohungen geängſtigt, und nur von dem ein-
zigen Beſtreben erfuüllt, das Unrecht ihres Va-
ters gut zu machen und die Ehre ſeines Na-
mens zuretten, beging ſie halb bewußtlos eine
That, die ſie ſelbſt in's Verderben ſtuürzen
mußte.

Zu großmüthig, um durch die Entdeckung
der Urſache, die ſie zu jener Handlung bewo-
gen, das widerrechtliche Verfahren van der
Werfts gegen ſeinen Stiefſohn bekannt zu
machen, und dadurch ihr ſchweres Opfer ver
gebens gebracht zu haben ſchwieg ſie ſowohl
gegen ihre Richter, als gegen ihn ſelbſt, deſſen
Gewiſſen ſie uberdies durch ihr Geſtaändniß
ſchwer zu belaſten fürchten mußte. Da nun
kein Zeuge erſchien, der ihre Richter auf eine
Vermuthung hätte leiten können denn van
der Splügens Freund war noch immer ent-
fernt, und jener alte Diener an dem Tage,
an welchem der Raub entdeckt wurde, vor
Schrecken daruüber am Schlagfluß geſtorben
da folglich kein Umſtand vorhanden war, der
ihre Schuld zu verringern, das Urtheil zu mil-
dern vermocht hatte, ſo ſahen ſie ſich endlich
gezwungen, daſſelbe auszuſprechen und den
Tag zu beſtimmen an welchem es vollzogen
werden ſollte.

Es war ſehr hart. Die Unglückliche wurde
namlich zu einer dreiſtundigen öffentlichen
Ausſtellung am Pranger und dann zu zehnjäh-
riger Zwangsarbeit verdammt. Thranen füll-
ten die Augen ihrer Richter, als man ihr den
ſchrecklichen Ausſpruch vorlas, die innigſte
Theilnahme bewegte Aller Herzen, denn un
geachtet ihres eigenen Geſtandniſſes zweifelte
doch keiner von ihnen, daß nur ein im Grunde
edler Zweck ſie zu der That verleitet haben
konnte, und jeder der Anweſenden wünſchte
heimlich, ſie möge nimmer aus der tiefen Ohn-
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macht erwachen, in welcher ſie nach angehör-
tem Urtheil zu Boden geſunken war.

Es ſchlug eilf Uhr! langſam verhallten
die dumpfen Töne der Glocke, nur noch eine
Stunde, dann war es Mitternacht, und näch
ihr gehörte jede kommende Minute dem ſchreck-
lichen Tage an, der Eliſabeth einer ewigen,
unauslöſchlichen Schande preisgeben ſollte!
O, wie viel lieber ware die Unglückliche dem
gewiſſen Tode entgegengegangen, wie freudig
hatte ſie den willkommenen Retter umarmt,
wie dankbar den geſegnet, der ihr ihn darge-
reicht, ſelbſt in ſeiner furchtbarſten Geſtalt!
Einer Leiche ahnlich, ohne Worte, ohne Thra-
nen, ja faſt ohne ein deutliches Bewußtſeyn
ihrer ſelbſt, ſaß ſie halb aufgerichtet auf ihrem
Lager, die gefalteten Hände ruhten in ihrem
Schooße, das gebeugte Haupt war auf ihre
Bruſt geſunken, dietiefſte Stille herrſchte rings
umher, da ward plotzlich ein leiſes Kniſtern
vor der Thuüre ihres Kerkers hoörbar, ſie off-
nete ſich und herein trat der Sohn des Gefan-
genwarters, ein Jungling von achtzehn bis
zwanzig Jahren, welcher der Unglucklichen
wahrend ihrer Haft bisweilen die Speiſen ge-
bracht oder irgend einen andern kleinen Dienſt
geleiſtet, ſie um ihrer Schönheit, Sanftmuth
und Ergebung willen gleich einem höheren
Weſen verehren gelernt hatte und gerne ſein
Leben hingegeben haben wurde, wenn es nur
in ſeiner Macht geweſen ware, ſie zu retten.

Langſam nahte er der Stelle, wo Eliſabeth
noch immer faſt bewegungslos verweilte, ſank
vor ihr nieder und druckte den Saum ihres
Gewandes an ſeine Lippen jetzt endlich wurde
ſie ihn gewahr, bog ſich zu ihm herab und
fragte halblaut: „„Haſt du meinen Wunſch
erfullt, Johannes Dieſer nickte bejahend.
„„So nimm meinen Dank,“ fuhr ſie fort,
„heute entehrt er dich noch nicht, aber verlaß
mich jetzt, die letzte Stunde vor Mitternacht
iſt noch mein, ich habe noch manches zu voll
bringen, und will ſie deshalb nützen bis zum
letzten Augenblicke.“ Mit dem Ausdruck der
wildeſten Verzweiflung erhob ſich der Jungling
nach dieſen Worten, zog ein kleines Fläſchchen
aus ſeinem Buſen, ſtellte es ſorgfältig auf den
neben Eliſabeth's Lager befindlichen Tiſch und
verließ ſie dann eben ſo leiſe, als er gekommen
war.

(Beſchlußß folgt.)

Chronik von Merſeburg.
Das Wappen, welches der Biſchof Tilo

von Trotha vielfach an der Kirche und dem
Schloſſe hat anbringen laſſen, ſoll der Sage
nach Bezug auf die Geſchichte des Merſeburger
Raben haben es iſt ſolches jedoch ungegrundet,
wie aus Nachſtehendem deutlich hervorgeht.

Das eigentliche Wappen des Stifts Mer-
ſeburg zeigt ein ſchwarzes Kreuz in goldnem
Felde, woruber einige Biſchöfe noch einen
Helm mit zubehöriger Decke und über ſolchen
zwei in die Höhe gerichtete Arme, wie aus
Biſchof Johannis Siegel anno 1166 zu er
ſehen iſt) als Sinnbild ihrer Frömmigkeit
haben anbringen laſſen denn damals beteten
die Biſchöfe nicht mit gefaltenen, ſondern mit
emporgehobenen Armen. Es können ſonach
dieſe beiden emporgerichteten Arme, die ſchon
über 300 Jahre früher in dem Stiftsſiegel vor
kommen, keinen Bezug auf die der Sage nach
unter Biſchof Tilo erfolgte Hinrichtung des
Kaämmerers Johannes haben.

Der Rabe mit dem Ring und der daruüber
ſitzende Fuchs, als Sinnbild der Falſchheit
des Jagers Ullrich, können eben ſo wenig zu
der Sage, daß dem Biſchof Tilo durch einen
Raben ein Ring geſtohlen wörden ſey, er aber
ſeinen Kammerer Johannes, welcher durch
den Jager Ullrich verdachtigt, unſchuldig habe
hinrichten laſſen, einen Beweis liefern denn
man hat eine Urkunde vom Jahre 1442 uüber
den Verkauf einer Holzmarke bei dem Dorfe

Leßkaw, (Lieskau bei Halle) unter welcher das
Siegel eines Herrmann von Trotha in Wachs
abgedruckt iſt und welches den Raben mit dem
Ringe auf einem dreihügeligen Berge zeigt.
Ferner hat man eine Urkunde vom Jahre 1443,
an der das Siegel eines Hans von Trotha,
als Zeugen, befindlich iſt, worauf ebenfalls
der Rabe, jedoch ohne Ring und oben daruber
ein Fuchs zu ſehen iſt. Es haben folglich die
Herrn von Trotha, ſchon vor Biſchof Tilos
Zeit, dieſes Wappen gefuhrt.

Nun könnte man zwar fragen: was hat
dem Biſchof Tilo zu der Verordnung, daß in
Merſeburg fortwährend ein Rabe gehalten
werden ſoll, Anlaß gegeben

Dazu mag ihn jedoch wohl ein gewiſſer
Ehrgeiz verleitet haben damit immer in An-
denken bleiben ſoll, daß Tilo von Trotha Bi-
ſchof von Merſeburg geweſen iſt.
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So iſt auch die Sage, daß die männliche

Jigur, welche der Biſchof Tilo in Stein gehauen
ber der Kirchthur im Schloßhofe hat anbrin-
en laſſen, den Biſchof ſelbſt vorſtellen ſolle,
ich grämend, daß er den Kaämmerer Johan-

nes unſchuldig habe hinrichten laſſen, unge-
gründet; denn erſtlich iſt ein Biſchof nie in
dieſem Koſtum gegangen, und zweitens be-
weiſen die Worte, (1. Buch Moſis Cap. 28, 16.
Gewißlich iſt der Herr an dieſem Ort, und ich
wußte es nicht) welche in dem Bande, das ſich
um die Figur herumſchlängelt, ſtehen daß
ſie den ſchlafenden Jacob vorſtellen ſoll, alle
diejenigen, die dieſen Ort betreten, an die
Heiligkeit deſſelben zu erinnern es ſoll keiner
gleichſam im Schlafe daſelbſt eintreten, und
ſagen Herr, ich wußte es nicht, daß du an

Der berühmte Marburger Dichter und
Profeſſer Buſchius ging einſt im Alltagsrocke
bei einem Haufen Bürger vorbei, deren Kei-
ner ſo hööflich war, den Herrn Profeſſor durch
Hutabnehmen zu ehren. Geſchwind eilte
Buſchius nach Hauſe, zog ſeinen Sammetpelz
an, ging geradewegs wieder auf den Markt
und bei den noch immer miteinander ſprechen-
den Buürgern vorbei, welche, wie ſie ihn er-
blickten, ſogleich alle ehrerbietig die Hüte zo-gen und leſe Bucklinge machten. Das argerte

aber. noch mehr den beruhmten Mann, der
im Amte und Gelehrſamkeit, nicht
aber im Sammetpelze ſeine Ehre ſuchte.
Kaum war er zu Hauſe angekommen, ſo warf
er den Sammetpelz zu Boden und zertrat ihn
mit den bittern Worten: Biſt du Buſchius,
oder bin ich's

Ein andermal ging Buſchius nach Hof,
ſeinen Furſten zu ſprechen, ward aber am
Schloßthore abgewieſen, weil er wie gewöhn-
lich gekleidet war. Da ging er nach Hauſe,
zog ein ſeidenes Kleid mit Sammetkragen
und goldenem Beſatz an und erſchien ſo am
Schloßthore, und ward ſogleich eingelaſſen
und dem Fürſten gemeldet. Sobald er in's
Zimmer trat, küßte er, ehe er noch eine Sylbe
ſprach, ſeinen Rock, und als der Furſt daru-
ber lachend nach der Urſache dieſes ſonderba-
ren Kuſſes fragte, erzählte Buſchius, wie es
ihm gegangen, und ſchloß mit der naiven

Bemerkung: „Wer mich ehrt, den ehre ich
wieder.“

Friedrich der Große hörte nicht nur naive
und originelle Aeußerungen ſehr gern, ſondern
wußte ſie auch eben ſo zu beantworten. Einſt
ritt er mit einem General neben dem Kirchhofe
der Marienkirche in Berlin vorbei. Auf die-
ſem Platze tummelten ſich die Knaben herum
und machten ſo viel Larm, daß der Koönig in
ſeiner Unterredung geſtort wurde. Unwillig
hob er die Krucke auf und ſagte drohend: „Jhr
Buben! wollt ihr bald in die Schule! wartet,
ich werde es eurem Schulmeiſter ſagen! Ei-
ner der Knaben, der dem Monarchen am
nachſten war, rief lachend Seht doch den,
der will König ſeyn, und weiß nicht einmal,
daß wir den Mittwoch Nachmittag frei ha-
ben Friedrich ſagte lächelnd: „Es wird
ja immer beſſer! Nun ſoll ich mich auch um
die Klippſchulen bekümmern.“

Stufenleiter fur Luſt und Weh.
Wie zeigt's der Menſch, wenn ihm das Bild
Der Frend' erſchienen, zart und mild,
Des Lebens Luſt ihm angefacht?

Er lacht!
Wenn hoher ſteiget ſeine Luſt,
Zur Welt ihm wird die frohe Bruſt
Der Spharen Eintracht ihn durchklingt

Er ſingt!
Doch, wenn ſich Freud' auf Freude häuft,
Wie Balſam, Luſt in's Herz ihm trauft,
Er ſelig nach dem höchſten ringt?

Er ſpringt!
Doch, wenn ein Wonnerauſch die Bruſt
Jhm fuüllt er ſeiner unbewußt
Sich ſelber wie verklart erſcheint

Er weint!
Wie zeiget er des Schmerzes Bild,
Wenn Angſt und Bangen ihn umhullt,
Die Zukunft unglücksſchwer erſcheint?

Er weint
Doch wenn ihn jah' der herbe Schmerz,
Wie'n Pfeil getroffen in das Herz,
Der brennend tiefe Wunden bringt

Er ſpringt!
Hat die Verzweiflung ihn erfaßt,
Laßt nirgends Ruh' ihm, nirgends Raſt,
Wo nicht ihr Weh ihm laut erklingt

Er ſingt!
Und iſt ihm Alles, Alles todt,
Und ſtieg auf's Hochſte ſeine Noth;
Und ward das Leben ihm zur Nacht

Er lacht!

m
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Ria tih ſei l. Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.87 zeit in mynrres Segen a r K t che: Hr. T wigeg n er
Es iſt nicht groß, es iſt nicht klein Am 2. Pfingſtfeiertage predigen in derEs ſingt, es pfeift, es zwitſchert nicht Schloß le arg e
Und doch bei Nacht und Tageslicht, Nachm. Hr. Cand. Schaufuß.

Nicht in der Luft, nicht in den Wald, Stadtkirche: Vorm. Hr. Diac. Schellbach;
Dir ſeine Stimme wohl erſchallt. dachm. Hr. Cand. Findeis.Du wirſt das Voög'lein bald erkennen, Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Werd' ich dir ſeine Sylben nennen. Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Die Erſte iſt der Menſch wenn's tagt,
Er iſt's nicht gern in ſpater Nacht

Das Vog'lein iſt's bei Nacht und Tag, Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
So der Soldat auch auf der Wach', Dom. Geſtorben: die hinterl. jungſte Tochter

Die Zweite iſt ein Schweizer Mann, des ehemal. Einwohners Fugner zu Rotten, 26 J. alt.
Der fur die Freiheit viel gethan Stadt. Geboren: dem Schwanboi Fabrikant

Fuhrt er auch doppelt ein's der Zeichen, Lippmann eine Tochter dem Tiſchlermſtr. Vogel-Quer-
Wirſt du mir doch das Vöog'lein reichen. furth eine Tochter dem Schmiedemeiſter Meiſter eine

Wehr è dem L
Weißbackermeiſter Entrich eine Tochter; einer ledigenAuflöſung der Eharade im rn Stuck: Perſon eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn.

Hamſter, Amſterdam. Getrauet: der Schneidermſtr. Gartner mit Jgfr. W.
A. Zehme von hier; der Poſtillon Sperber mit Frau S.
geſchiedene Kerſt von hier. Geſtorben: der dritte

Am 1. Pfingſtfeiertage predigen in der Sohn erſter Ehe des Stadtkaſſen Rendant Zſchetzſchingk,
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath im 6. Jahre der zweite Sohn des Hausbeſißers Helmich,

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Cand. Volck- im 1. Jahre; ein unehel. Sohn, im 2. Jahre.
mann. Keum,arkt. Geſtorben: der vormalige KaufStadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich; mann Reinicke, im 46. Jahre.
Nachm. Hr. Diac. Schellbach. Altenburg. Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 22 6 bis 125 u 23 9] bis 27 6

Roggen 1 15 bis 1 22 6 Hafer 241 31 bis 26
Bekanntmachungen.

(409) Auction. Es ſollen von dem unterzeichneten Magiſtrate
Mittwoch, den 6. kommenden Monats,

Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr,
einige Mobilien, Kleidungsſtücke Betten, ein kupferner Waſchkeſſel, verſchiedene
Nürnberger lackirte neue Blechwaaren und andere Gegenſtande,

auf hieſigem Rathhauſe öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung
verſteigert werden.

Merſeburg den 19. Mai 1838.

De r Mag t ſt r a t.(421) Gericht s Commifſion LützenNothwendige Subhaſtation.
Das der minorennen Johanne Erdmuthe Schröder gehörige, zu Räapitz unter Nr. 6.

belegene Haus nebſt zwei dazu gehörigen halben Viertel- Landes und einem Viertel- Acker
Feldes, zuſammen laut der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden
Taxe auf 567 Thlr. abgeſchaätzt, ſoll auf

den 28. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle öffentlich verkauft werden. Uunbekannte Realberechtigte haben ſich bis
um Termine bei Verluſt ihrer Anſprüche zu melden.
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(422) HausVerkauf. Ein in hieſiger Stadt ſehr gut belegenes, aus Vorder-

und Hintergebäude beſtehendes Wohnhaus nebſt bedeutendem Hofraum und Brunnen,
welches ſich, da das Waſſer hinten vorbeifließt, vorzüglich fur Gerber oder Fleiſcher eig
net, und in welchem auch die Schlachterei ſeit langen Jahren betrieben worden iſt, ſteht
zu verkaufen. Das Nähere darüber iſt beim Bäckermſtr. Alberts zu erfahren.

Merſeburg, den 26. Mai 1838.
(423) Backhaus- Verkauf. Ein in Merſeburg belegenes Backhaus, welches im

Jahre 1827 neu aufgebaut worden iſt, und eine der ſchönſten Lagen hat, zur Bäckerei
ſehr bequem eingerichtet und daher jedem Kaufluſtigen zu empfehlen iſt, ſteht zu verkau-
fen. Das Nähere darüber erfahrt man beim Backermſtr. Alberts.

Merſeburg den 26. Mai 1838.
(406) Torf- Verkauf. Da ich jetzt die, zum Rittergute Großkaina gehörige Braun-

kohlengrube wieder in guten Betrieb geſetzt habe, ſo lade ich Alle und Jeden hier in der
Nähe hierdurch ergebenſt ein, ihren Bedarf aus dieſer Braunkohlengrube zu nehmen. Da
nach dem Urtheile derjenigen, welche ihren Bedarf in fruherer Zeit aus dieſer Grube be-
zogen haben, dieſe Kohle fur ganz vorzüglich gut erklärt wird, ſo bin ich uberzengt, jeden
meiner Abnehmer ſowohl in loſer Kohle, als auch in geformten Steinen zufrieden zu

ſtellen. Kraa z.(424) Schaafvieh- Verkauf. Auf dem Rittergute Kötzſchau ſind 140 Stuck ſtarke
und wohlgenährte Hammel und Schaafe von jetzt an zu verkaufen und nach der Schur

abzulaſſen. Der Pachter Niedner.(428) Verkauf. Auf dem Schenkgut zu Piſſen bei Merſeburg ſind drei Stück
Pfauhahne, ein faſt ganz neuer zweiſpanniger Ackerwagen mit Kapſeln und drei Stück
Brennbottiche von eichenem Holz, jeder 2890 Quart haltend, zum Verkauf.

(430) Verkauf. Ein Kinderwagen, welcher in Federn hängt, ſteht zu verkaufen,
in der Vorſtadt Altenburg Nr. 55.

(418) Logis-Vermiethung. Jm Hauſe des Weißgerbermſtrs. Heyne, Johannis-
gaſſe Nr. 229., iſt ſofort die ganze Ober- Etage mit oder ohne Pferdeſtallung zu vermiethen.

Merſeburg, den 21. Mai 1838.

(431) r Anzeige.Weineſſig eigener Fabrik, welcher ſich durch Güte und ſchönen Geſchmack vorzüglich
auszeichnet, wird das Quart Nr. 1. à 10 Pf. und Nr. 2. à 8 Pf. verkauft.
Indem ich dieſes Fabrikat beſtens empfehle, bemerke zugleich, daß ich bei größeren
Quantitaten noch billigere Preiſe ſtelle.

H. M. Peterßen, am Markt.
(434) Handlungs- Anzeige. Um den Schleudereien zu begegnen, wollen auch

wir von heute ab unſern delicaten kräftigen Cheribon-Kaffee, gebrannt, wovon
wir das Pfund ſeit mehreren Wochen mit 10 Sgr. 8 Pf. verkauft haben, wieder auf
10 Sgr. herabſetzen. Ungebrannt koſtet das Pfund S Sgr. Andre Gattungen
Kaffee, ſo wie alle übrigen Materialwaaren, offeriren in gleichem Verhältniß billig

Merſeburg, den 29. Mai 1838. Kriegner K Peckolt,
Burgſtraße Nr. 3. und auf dem Neumarkt Nr. 3.

Handlungs- Anzeige. Beſtes weiches Goslaer Blei, in ganzen Mulden von
eires 5 Centner à 8 Thlr., ausgeſchlagen in einzelnen Pfunden à 23 Sgr. ächtes
CEölner Büchſen-Pulver, das Pfund 10 Sgr., bei

Kriegner Peckolt.
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(435) Bekanntmachung.West of Scotland Feuer Verſicherungs Comp. in Glasgow.
Zur Beruhigung aller Betheiligten machen wir hiermit bekannt, daß ſämmtliche unter

obigem Namen laufende Verſicherungen und Verbindlichkeiten ihre volle Kraft behalten,
jetzt aber unter dem Namen „Metellus, brittiſch ünd deutſche Feuer-Verſicherungs
Comp. in Glasgow vertreten und jederzeit werden punktlich erfullt werden.

Leipzig, im Mai 1838.
Die General Agenten des Metellus, ſonſt West of Scotland Comp. in Glasgow,

Schömberg, Weber Comp.
(436) Empfehlung. Bruchbandagen aller Art, fertig überzogen, empfehle ich zu

den billigſten Preiſen desgl. werden Reparaturen an alten ſchadhaften Bandagen in Fe
dern und Ueberzugen billigſt ausgeführt.

Merſeburg, im Mai 1838. Kleindienſt, Meſſerſchmidtmſtr.,
Brühl Nr. 261.

(427) Bekanntmachung. Da ſich das Gerücht verbreitet hat, daß die Roß-
bacher Braunkohlenziegel heuer theurer als im vorigen Jahre ſeyen, ſo mache ich hiermit
ergebenſt bekannt, daß dies keineswegs der Fall iſt, dieſe vielmehr eben ſo wie im vori-
gen Jahre nämlich zu 2 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. das Tauſend, nach Merſeburg geliefert und
auf dem Platze fur 1 Thlr. das Tauſend verkauft werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1838. Pietz ſch.
(425) Bekanntmachung und Bitte. Den hieſigen Mitgliedern der

Weißenfels-Merſeburgſchen Hülfskaſſen mache ich hierdurch ergebenſt bekannt, daß ſofort
nach dem 1. Juni e. die Kaſſenbucher von dem Collecteur Hrn. Schneidermſtr. Beyer
Behufs der Reviſion derſelben abgeholt werden und dabei die Beiträge bis ult. Juni e.
zu berichtigen ſind. Die auswärtigen Mitglieder aber erſuche ich ergebenſt, mir die Kaſ-
ſenbucher mit den Beitragen bis ult. Juni e. bis ſpäteſtens den 15. Juni e. zu gleichem
Behuf zukommen zu laſſen. Sobald die Reviſion beendet iſt, werden die Kaſſenbücher
den Mitgliedern wieder zugeſendet.

Merſeburg, den 27. Mai 1838.
Der Jnſpector der e r Hulfskaſſen fur hieſigen Antheil,

Pietz ſſch.
(393) Geſuch. Jn einem ſehr bequemen verdeckten Reiſewagen, welcher in der

erſten Hälfte des Monats Juni d. J. nach Carlsbad fährt, ſind noch 2 Platze unbeſetzt;
wer geſonnen ſeyn ſollte, dieſe Reiſe dorthin zu machen, wolle ſich wegen der naähern Be
dingungen gefälligſt in der Expedition d. Bl. melden.

(426) Geſuch. Es werden nach diesjähriger Schur 200 bis 250 Stück geſunde,
ſtarke, wo möglich 6 zähnige Hammel, ſo wie auch von jetzt an noch 40 bis 50 Wiſpel
Kartoffeln zu kaufen geſucht.

Man wende ſich in portofreien Briefen an C. Bach.
Rittergut Eptingen, bei Mücheln an der Geiſel, den 28. Mai 1838.

(433) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Stellmacher-
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich ein Unterkommen finden. Nähere Auskunft erfährt
man im Hauſe Nr. 405. in der Breitegaſſe.

Merſeburg, den 28. Mai 1838.
(438) Anzeige. Daß ich von heute an in meiner Wohnſtube ächt Baierſches Bier

à Seidel 23 Sgr. vom Faſſe verzapfe, zeige ich hiermit ergebenſt an.

Merſeburg, den 28. Mai 1838. J. A. Reinhardt.
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(429) Wieſen- Verpachtung. Sonnabends, den 9. Juni, Nachmittags um 3 Uhr,

ſollen die den Communen Löſſen und Burgliebenau gehörigen, in der Nähe der wei-
ßen Brücke am Fürſtendamme gelegenen, 6. Morgen 2 QR. haltenden Wieſen zu Heu und
Grummt, an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht werden. Pieritz, Richter in Löſſen.

(392) Anzeige. Die Bade- Anſtalt im Schloßgarten-Abhange iſt wieder eröffnet,
ſö daß warme Baäder aller Art, auch Soolbäder, genommen werden können die Fluß-
bäder werden bei günſtiger Witterung ebenfalls baldigſt hergeſtellt werden.

Merſeburg, den 14. Mai 1838. Dr. Herzog.
(489) Bekanntmachung. Seitens E. Wohllöbl. Magiſtrats hieſelbſt iſt auch fur

dieſes Jahr mir wiederum die Aufſicht über den Badeplatz anvertraut, und ſo wage ich
es, geſtützt auf das mir ſchon in den vorhergehenden Jahren geſchenkte Zutrauen, Einem
Verehrlichen Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß, ſobald die Witterung es erlaubt,
der Unterricht im Schwimmen beginnen wird. Die geehrten Eltern können ſich verſichert
halten, daß der Unterricht mit größter Zartheit und Umſicht geſchieht; auch kann mir mit
meinen Schülern nie ein Unglück paſſiren, da ich nur im abgeſteckten Baſſin mit ihnen
bade, und können ſelbſt beſorgte Mutter in den Stunden von 12 bis 2 Uhr ſich von der
Zweckmäßigkeit der Anſtalt überzeugen. Alle diejenigen, welche dieſe eben ſo angenehme
als nützliche Kunſt zu erlernen oder ſich noch mehr darin zu vervollkommnen wunſchen,
lade ich zu recht zahlreicher Theilnahme ein und bitte, ſich baldigſt zu melden, damit die
nöthigen Vorkehrungen getroffen werden können. Die Zahlung für den ganzen Curſus
beträgt 14 Thlr., bei mehreren Familienmitgliedern wird dieſer Preis bedeutend ermaäßigt.
Meine Wohnung iſt in der Sixtigaſſe Nr. 452. beim Stellmachermſtr. Hrn. Heſſelbarth.

Merſeburg, den 28. Mai 1838. Fr. W. Seifert.
(432) Concert- Anzeige. Freitag, den 1. Juni, wird das erſte Abonnement-Concert

im Bürgergarten ſtattfinden. Anfang 6 Uhr. Solches zeigt ganz ergebenſt an

Merſeburg, den 27. Mai 1838. J. F. Braun.
(337) Bitte um Unterſtutzung. Am 16. d. M., Nachts vor 12 Uhr, brach in

dem Hauſe des N. u. E. Andreas Warnecke in Oberbeuna Feuer, mit ſolcher Gewalt
aus, daß das, mit Stroh gedeckte Haus augenblicks in vollen Flammen ſtand. Mit Hin-
terlaſſung ihrer Habe, doch glücklich, ihre zwei kleinen Kinder mit ſich retten zu können,
mußten die bedauernswerthen Bewohner davon eilen, und konnten kaum den Flammen
entfliehen ja das Kindermädchen wurde wohl gewiß den ſchrecklichen Feuertod haben
ſterben muſſen, wenn der brave Warnecke daſſelbe nicht dem Bette entriſſen, und tn Sicher-
heit gebracht hätte. Nun ſtehen die Armen an der verodeten Stelle ihrer ehemaligen
Wohnung, und beweinen ihren Verluſt. Edle Menſchenfreunde, deren ſelige Freude es iſt,
Bedrängten beizuſtehen, kommen Sie dieſen Verunglückten zu Hulfe, die eben ſo wurdig,
als durftig ſind!

Herr Gaſtwirth Claße in Merſeburg hat ſich freundlich erboten, jede Gabe der Liebe
anzunehmen und an den Richter Schuncke in Oberbeuna abzugeben, der alle dieſe Ga-
ben ſammeln und fur ihre zweckmäßige Verwendung Sorge tragen wird. Ueber jede
Gabe ſoll uüberdies in dieſem Blatte Meldung geſchehen. Hilf du, o Gott, daß dieſe
Worte gute Herzen ruühren!

Niederbeuna, den 28. Mai 1838. Gruner,Pfarrer daſ. und zu Oberbenna.
F. Wegen des auf künftigen Montag fallenden 2. Pfingſtfeiertages erſucht die Un-

terzeichnete ganz ergebenſt, die etwa fur das nachſte Stuck dieſer Blatter beſtimmten Be-
kanntmachungen c. ſpäteſtens bis Sonnabend Abend gefalligſt einſenden zu wollen.

Die Redaction.
ne
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